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Osterglaube. .
(Osterfest : 1 . Kor . 15 , 12 —21 .)

Lied Nr . t29 : Ueberwinder nimm die Palmen .
Das Osterfest ist in diesem Jahre später als sonst .

Schon regt sich in der Natur allenthalben der Früh¬
ling . Ein Hauch neuen Lebens geht durch die Schöp¬
fung . Wer wollte sich dieses neuerwachenden jungen
Lebens nicht freuen , das uns aus jedem grünen Blatt
und jeder sprossenden Blume entgegenleuchtet ? Die
Menschheit kann nicht anders , als in den neuen Früh¬
ling hinein ihre Jubellieder erschallen lassen ; sie wird
nie müde werden , die Kraft des Frühlings bewun¬
dernd zu betrachten , so oft sie auch schon den Frühlingbat einziehen sehen .

So darf und kann aber auch die Christengemeinde
nicht müde werden , ihr Ostern zu feiern , das Sie¬
ges - und Freudenfest der christlichen
Kirche . So oft es Ostern wird und uns die Auf¬

erstehung des Herrn verkündigt wird , so oft klingt der
Jubelgesang durch die Christenheit : Man singet mit
Freuden vom Sieg in den Hütten der Gerechten : die
Rechte des Herrn behält den Sieg . Die Feinde des
Herrn , welche ihn verderben wollen , sind zu Nichte ge¬worden . Das Siegel , mit welchem man das Grab sosicher zu verwahren meinte , ist zerbrochen , das Grab
ist leer , nachdem der Herr siegreich aus demselben em¬
porgestiegen ist . Er ist nicht tot , sondern lebendig , das
wird uns am heutigen Osterfeste wieder verkündigt .Aber dieser Osterfreude bleiben viele fern . Sie
können die Tatsache der Auferstehung Jesu nicht mit
ihrem Verstände begreifen , darum wenden sie sich un¬
gläubig oder gar spottend ab . Schon in der korinthi
scheu Christengemeinde hat es nicht an solchen gefehlt ,welche der Predigt vom auferstandenen Christus kühlund ablehnend gegenüberstanden . Auferstehung der
Toten gibt es nicht , so sagten sie und damit war für¬
ste die Frage abgetan . Äehnlich sprechen heute noch



viele : der Tod ist das Ende alles Lebens . Warum
dann hoffen , wo doch der Augenschein lehrt , dah
nichts mehr zu hoffen ist . Mit dem Tode ist alles
aus und zwar völlig aus für immer .

Gegen diese Einwände der menschlichen Weisheit
wendet sich der Apostel in seinen Worten . Er zeigt
uns , wie unser Christenglaube steht und fällt mit dem
Glauben an die Auferstehung Jesu und wie uns nichts
mehr sicher bliebe , wenn wir diese Tatsache preisge¬
ben müßten . Dann haben diese Leugner der Aufer¬
stehung Christi Recht , gibt ' es wirklich keinen auser¬
standenen Christus , dann ist „unsere Predigt
vergeblich , so ist auch euer Glaube ver¬

geblich " Die Predigt der Apostel hatte zum Mi -

telpunkt die Tatsache der Auferstehung Christi . Von

ihr redet Petrus in seiner geisterfüllten Rede am
Pfingstlest vor der erstaunt herbeigeeilten Menge . Vom
Auferstandenen legt Paulus sein beredtes Zeugnis ab
vor den Weisen Griechenlands , vor den Gelehrten
Roms , wie vor Königen und Fürsten . Ist diese Auf¬
erstehung aber in Wirklichkeit nicht geschehen , was soll
uns dann noch die Predigt der irrenden Zeugen einer
in Wahrheit nie geschehenen Tatsache ? Lohnt es sich
noch der Mühe , dieser Predigt zu lauschen ? Kann sich
der Glaube an ihr stärken , wenn sie doch von einem
großen Irrtum ausgeht ? Nein , er kann es nicht . Da¬
rum sagt Paulus mit Recht : Ist Christus nicht aufer¬
standen , so ist unsere Predigt vergeblich . Ebenso
würde uns nichts die Gewißheit geben , daß Christus
der Sohn Gottes und sein Leiden und Sterben ein
Opfer für unsere Sünden gewesen sei , wenn uns die

Auferstehung des Herrn diese Grundlagen unseres
christlichen Glaubens nicht mehr bestätigen und ver¬
gewissern dürfen .

Aber man hält uns immer wieder entgegen : wir
wollten ja diese wunderbare Tatsache der Aufersteh¬
ung Jesu gerne annehmen , wenn wir sie nur mit un¬
serer Weltanschauung vereinigen könnten . Sprechen
denn nicht alle Gesetze der Natur gegen dieses Wun¬
der ? Ist je im Laufe der Geschichte ein ähnlicher
Fall vorgekommen ? Darauf möchten wir zunächst mit
der Gegenfrage " antworten : Ist es berechtigt und ver¬
nünftig zu sagen , daß etwas überhaupt nicht möglich
sei , weil es sonst noch nicht vorgekommen ist? So
denken und sprechen zwar viele Menschen . Aber man
sollte nun endlich einmal mit dieser unwissenschaft¬
lichen Sage aufhören , nachdem uns gerade die neue¬
sten Forschungen auf dem Gebiete der Naturwissen¬
schaften gezeigt haben , wie lückenhaft die menschliche
Erkenntnis ist . Man würde vor wenigen Jahren noch
als lächerlichen Aberglauben abgewiesen haben , was

heute in den Hörsälen der Naturforscher als über¬

raschende Tatsache allgemein gelehrt wird . Lernen wir

doch , bescheidener werden in der Schätzung mensch¬
lichen Wissens und vergessen wir nicht , daß derMensch
die ihm vom Schöpfer gegebenen Schranken überschrei¬
tet , wenn er nach dem Maße seiner Erfahrung und

seines Wissens bestimmen will , was möglich ist und
was nicht .

Halten wir uns an die deutlichen und klaren Zeug¬
nisse der Jünger unseres Herrn , die uns einstimmig
bezeugen , daß Christus am dritten Tage
auferstanden sei von den Toten . Kein
besonnener Gelehrter bestreitet es , daß die Jünger für
sich von der Auferstehung Jesu völlig überzeugt waren .
Aber wie konnte sich in ihnen diese Vorstellung aus¬
bilden ohne die Tatsache der Auferstehung ? Man

ist uns darauf noch bis zum heutigen Tage jede be¬

friedigende Antwort schuldig geblieben . Sie wird uns
schwerlich je gegeben werden . Die Ostertatsache ist zu
sicher bezeugt , der Osterglaube der Jünger
ist an ihr und nur an ihr entstanden .

Zum Glauben an den Auferstandenen haben sich in
den ersten Wochen nach der Auferstehung des Herrn
viele bekannt , ihre Zahl ist in kurzer Zeit in die

Tausende gewachsen . Mit diesem Glauben ist die

Kirche gegründet worden und gewachsen . Dieser Glaube

ist uns teuer als sichere Gewähr unserer Erlösung ,
als Unterpfand einer großen Zukunft . Wir können ihn
nicht lassen . Wir brauchen ihn auch nicht zu lassen ,
denn noch ist durch nichts widerlegt des Apostels sie-

gessrohes Zeugnis : Nun aber ist Christus
auferstanden von den Toten und der

Erstling geworden unte " r denen , die

d a s chl a f e n .
So soll denn das Osterfest neuen Lsterglauben in

die Herzen Pflanzen . Dieser Glaube wecke dann zu

^ neuem Leben Geist und Sinn , und helfe uns , daß
wir in Wort und Werk , in Haus und Beruf nicht

mehr uns selbst leben , sondern dem , der für uns ge¬
storben und auferstanden ist . Das ist des Osterglau -

> bens stille und beste Frucht . W . K .

Tante Hanna .
( Fortsetzung .)

4 . Unterden Armen .
Arbeit unter den Armen , das war der Mittelpunkt

von Frau Faust 's großer gesegneter Tätigkeit . Sie

hat diese Arbeit getan mit der bestimmten Absicht , die

armen Leute etwas spüren zu lassen von der Sünder¬

liebe Jesu . Das Böse mit Gutem zu überwinden

war ihr liebstes Werk . Ihre Armen hatte sie in allen

Ständen . Sie wurde in Familien gerufen , wo nach

außen hin kein Mensch etwas merkte von Not und

Entbehrung , wo aber stilles Darben herrschte . Da hat
sie gerne und viel geholfen und verborgene Tränen

getrocknet . Sie hatte ihre Armen in den niedrigsten
Volksschichten in den verkommensten Häusern . Es

mar ihr die größte Freude , wenn sie einem armen

Menschenkinde , das tief im Sumpf der Sünde steckte ,
die Hand reichen und ihm wieder heraushelfen konnte .

Woher hat sie aber all ihre Gaben zum Austeilen
bekommen ? Sie war doch selbst nicht vermöglich . Eine

große Reihe von Freunden und Freundinnen setzten

sie in den Stand , Gutes zu tun ohne Aufhören .
Tante Hanna hat in praktischer Weise den christlich¬
sozialen Gedanken vertreten . So viel in ihren Krä ?

ten stand , suchte sie die Kluft , die sich leider in un¬

seren Tagen zwischen Arm und Reich aufgetan hat , zu
überbrücken . Sie sah die Armut , wollte helfen , und

weil sie selbst keine Mittel hatte , so verstand sie es mei¬

sterhaft , andere Herzen willig zu machen zur tätigen
Nächstenliebe . Wenn sie durch ihren Kaffeehandel , den

sie trieb , in die Häuser der Reichen kam , dann er¬

zählte sie von all der Not , die sie mit eigenen Augen
gesehen , und erzählte so , daß ihr die Gaben reichlich
zuflossen . Sie konnte auch alles , was man ihr gab ,
verwenden, - alles nahm sie mit herzlichstem Dank Wie

manches kalte Herz mag ne erst wieder erinnert haben
an die große Pflicht der Bruderliebe ! Und wie teilte

sie dann mit Heller Freude aus an Arme , was sie

hatte . Jeden Samstag Abend kamen bei einbrechen¬
der Dunkelheit ihre Armen zu ihr ins Haus und holten
ihre Gaben : Brot , Fleisch , Kolonialwaren , Kleider
und was sonst notwendig war zum Haushalte . Es

war merkwürdig , wie genau sie die Bevürfnisse der

einzelnen Familien kannte und jedem das gab , was

er eben brauchte . Das trat namentlich bei Weihnachts¬
bescherungen oft zu Tage .

In einer ärmlichen Wohnung sitzt eine liebe , from¬
me Frau um die Weihnachtszeit in großer Not und

Bedrängnis . Ihr Mann liegt schon seit einigen Jah¬
ren auf dem Krankenlager ; ein Häuflein Kinder um-
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ringt sie , und sie weiß nicht , woher sie Brot nehmen
soll . Schon oft hat der gnädige Gott ihr Bitten erhört
und hat ihr wunderbar aus der Not geholfen , aber
gerade jetzt kurz vor Weihnachten ist die Not wieder
aufs höchste gestiegen . Sinnend und sorgend sitzt sie
an einem Nachmittag vor dem Bett ihres kranken
Mannes . Auf einmal klopft es . Herein tritt Tante
Hanna und ersucht die Frau , sie solle mit ihren Kim
dein hinüber zur Nachbarin gehen . Die Frau tut 's ,
und als sie drüben ist , hört sie viele Füße trippeln §
und eine wundersame Geschäftigkeit sich anheben in '
ihrer Wohnung . Gespannt lauscht sie und denkt , was ,
da wohl werden möge . Eine Weile darauf wird sie !
gerufen , und was sieht sie? Vor dem Bett ihres Man - i
nes steht ein großer Tisch ; mitten darauf steht ein i
großer Weihnachtsbaum mit vielen strahlenden Lichtern , !
und unter dem Baum , welch ein Reichtum ! Lebens¬
rnittel , Kleidungsstücke , alles ,

'worum sie sich abge¬
sorgt hat , in reicher Fülle ! Und um den Tisch her¬
um stehen sie , die das alles gebracht und hergerichtet
haben : eine ganze Anzahl Schüler einer höheren Schule
mit ihrem Direktor , der selbst den Leutchen eine schöne
Bibel mitgebracht hat . Und wer hat das alles ver¬
anlaßt ? Unsere Tante Hanna , die dort in der Ecke
steht mit gefalteten Händen und selig leuchtendem An¬
gesicht und vor Freuden strahlt über die Freuden¬
tränen , die den Augen der schwergeprüften Eheleute
entströmen . O du arme Tante Hanna , wie reich bist
du !

„Ich habe einen reichen Gott "
, das hat Tante Hanna

so oft gesagt und bezeugt . Dieser reiche Gott hat sie
auch reich gemacht an Liebe , die sie andern gespendet .

Manch ein verbittertes Menschenkind hat -durch sie
den Glauben an die Menschheit wiedergefunden , >md ,
ma ? nocl , viel besser ist , hat durch ihre Liebe den
Glauben an den alten Gott wiedergefunden .

Die Armen spürten eben , daß hinter jeder Gabe
Tante Hanna 's mitleidiges , von der Liebe Christi
durchglühtes Herz stand . Da war so eine unglückselige
Familie , in der alles zu Grunde gegangen war , weil
Mann und Frau ganz verschiedene Wege gingen . Der
Mann war überzeugter Sozialdemokrat , lief in den
Wirtshäusern herum und kümmerte sich wenig um das
Wohl der Seinen . Zu Hause machte er ganz wunder¬
liche Anwendung von seinen schönen Theorien von
Freiheit : wenn sich seine Frau einmal die Freiheit
nahm und ins Elendstal ging , um dort bei der Tante
Hanna einmal wieder ein freundliches Gesicht zu sehen ,
wurde er zornig und mißhandelte seine Frau in der
rohesten Weise , um ihr die Lust nach dem verhaßten
Elendstal gründlich auszutreiben . Sein Grimm rich¬
tete sich natürlich auch gegen die unschuldige Hanna ,
die seine Frau , wie er meinte , gegen ihn eingenommen
hatte . Er verschwört sich , wenn es ihr jemals ein¬
fallen sollte , seine Wohnung zu betreten , dann werde
er sie die Treppe hinunterwerfen . Es sollte anders
kommen . Sie hört , daß die Leute arm sind und nichts
anzuziehen haben für den kalten Winter . Darauf baut
sie ihren Plan . Sie macht ein großes Packet vvn den
verschiedensten Kleidungsstücken und geht damit zu der
Frau , während der Mann in Arbeit , also nicht zu
Hause ist . Sie überreicht der Frau das Paket und
sagt ihr , sie solle es ihrem Manne geben , das sei ein
Geschenk für ihn ; sie solle ihn auch recht schön grüßen .
Die Frau macht es so . Aber wie der Mann das sieht ,
sagt er : „Das ist nicht für mich , das ist für jemand
anders , für die ,Fienen ' (Frommen ) vielleicht , denn
ich habe ja immer nur über die Frau geschimpft .

"
Die Frau versichert : „Doch,

'
doch , sie hat es selbst ge¬

bracht ; es ist ganz gewiß für dich . Sie hat auch noch
einen schönen Gruß an dich bestellt .

" Da sagt der
Mann : „Frau , wenn das wahr ist , wenn das alles

für mich ist von der Hanna , dann habe ich der Frau
schwer unrecht getan . Ich will dir nicht mehr verbie¬
ten , ins Elendstal zur Bibelstunde zu gehen , und die
Kinder kannst du auch in die Sonntagsschule schicken ,
wenn du willst .

" Und dann fügte er noch hinzu :
„ Ich selbst gehe nicht mit ; ich schäme mich zu sehr .

"
Und später ist er doch noch selbst mitgegangen und hm
sich gefreut an den schönen , gesegneten Zusammenkünf¬
ten im Elendstal . (Fortsetzung folgt . !

Eine einzig schöne Antwort.
Es war am Gründonnerstag vorigen Jahres . Am

Tag zuvor hatte auf dem Mittelländischen Meere ein
starker Südwest gelobt und gewaltige Wellen an das
Ufer getrieben . Nun kam der Wind von Norden und
strich durch die lachende Kampagna , die im Frühlings¬
schmucke dalag . Die Pfirsische freilich waren schon ver¬
blüht , wie längst die Mandeln . Aber Birnen - , Pflau¬
men - und Kirschbäume prangten im Schnee ihrer Blü¬
ten , während vom Westen her der eisige Schnee der
Seealpen auf dieses Lenzesbild Hern ich erschaute .

Ich traf auf meiner Wanderung bekannte Bauern ,
nnt denen ich oft geredet hatte . Sie arbeiteten auch
Herne „bis gegen 3 Uhr nachmittags "

, wie sie sagten .
Wir sprachen von dem nahen Osterfest und ich hörte ,
daß auch in Italien wie in Deutschland die Kinder
bei dieser Gelegenheit gefärbte Eier bekämen . „Und
die großen Leute ? " fragte ich , „bekommen sie nichts ? "

„Freilich, " antwortete ein junger Mann mit Ernst und
doch mit jener kindlichen Treuherzigkeit , die das ita¬
lienische Landvolk auszeichnet , „sie bekommen
das Sakrament unseres heiligen Er¬
lösers .

"
„ In der allgemeinen Kommunion, " fügte

er hinzu . Auf diese Antwort war ich nicht gefaßt ge¬
wesen . Aber sie erschien mir einzig schön . ( St . Sbl . )

Lin Gleichnis der ersten Gsterfreude .
Zur Zeit dös letzten österreichisch -italienischen Krie¬

ges im Jahr 1859 war der Erbprinz eines kleinen
deutschen Fürstenhauses im Dienste Oesterreichs ins
Felo gezogen . In der Schlacht bei Magenta hatte
man ihn fallen sehen . Die Todesbotschaft kam zu sei¬
nen alten Eltern . Alles legte Trauer an . Die Glok -
ken wurden geläutet um den künftigen Erbherrn . Ein
treuer Diener ward ausgesandt , um zu forschen , ob
der Leichnam unter den Tausenden der Gefallenen
aufgefunden sei und ob noch etwas von dem Nachlaß
des Gefallenen als Andenken zu den Eltern könne
heimgebracht werden . Man wartete mit Spannung aus
die Rückkehr des Dieners . Da kam an einem Abend ,
als die Familie beisammen saß , ein Brief an den
Vater , geschrieben von der Hand seines Sohnes . Er
las , übersah aber in seinem Schmerz , weil er an das
Leben des Sohnes gar nicht mehr dachte , das Datum
und den darüber geschriebenen Ort . Er glaubte , es
sei ein verspäteter , vor der Schlacht geschlichener Brief .
Die Mutter las auch und konnte noch weniger klar
werden . - Da reichten sie den Brief einem anwesenden
Freunde . Der las mit Ruhe , las noch einmal , um
nichts Voreiliges zu sagen . Endlich hob er an : „Der
Brief kommt aus Frankreich , von da und da her , ist
nach der Schlacht geschrieben , an dem und dem Tage ,
euer Sohn ist verwundet und gefangen , aber er lebt
und ist in der Genesung begriffen .

"

Welche Freude da durch das Haus ging , kann man
sich denken . Erst war sie zaghast . — „Ist es denn
wahr oder ist es nicht wahr ? Dürfen wir es denn
glauben ? " — Dann wurde sie immer gewisser . Man
verstand nun den ganzen Brief . Es ging an ein se¬
liges Loben und Danken .
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Ist diese Geschichte nicht ein Hilfsmittel , uni die
Freude derer zu verstehen , welche zuerst von der Auf¬
erstehung des Herrn .hörten ? Sie hatten ihn sterben
sehen , die treuen Jünger und Jüngerinnen hatten ge¬
sehen , wie sein Leichnam vom Kreuze genommen und
ins Grab gelegt war . Jetzt , am zweiten Morgen nach i
der Bestattung , zeigen sich himmlische Boten , welche !
sagen : „Was suchet ihr den Lebenden vei den Toten ? j
tzc ist nicht hi »r , er ist auserstanom . Aber ' e flohen !
von dem Grabe , denn es war sie Zittern und Ent - !
setzen angekommen, " heißt es . Können wir uns wun - j
dern , daß die Nachricht von der Auferstehung ihnen ;
zuerst als ein Märlein dünkte ? Erst als Jesus ihnen !
begegnete , ihnen den Friedensgruß brachte , da konn - >
len sie auch den Jüngern es verkündigen , daß der j
Herr auferstanden sei . Aber wie ging es ihnen mit '
ihrer Verkündigung ? Die Jünger glaubten es anfangs ;
nicht , der Zweifel überwog noch , bis endlich die volle i
Glaubenszuversicht in dem Worte auflleuchtöte : „ Der I
Herr ist wahrhaftig auferstanden und Simoni erschie - !
neu .

" Als sie dann die Größe des Wunders erfaßt !
hatten , da war ihre Freude unendlich groß , und nie¬
mand konnte sie von ihnen nehmen . — Durch alle
Schriften des neuen Testaments zittert noch hindurch
diese Osterfreude . Die Auferstehung des Herrn , die
auch geschichtlich die bestbezeugte Tatsache des Alter¬
tums ist , bildet den Grundstein alles Christenglaubens . ^
Wer in seinen Sünden und Zweifeln trauerte und
dann auch durchdrang zum vollen Glauben an den Ge¬
kreuzigten und Auferstandenen , der hat noch heute wie
einst die Jünger nach allem Osterschmerz die wahre
Osterfreude .

Lin Mittel gegen die Todesangst . ^
Unser Baden -Baden soll die schönste und bestgele¬

gene Stadt von ganz Deutschland sein , und jeder , der
schon einmal dort war , seis als Kurgast , seis als
durchziehender Reisender , wird das gern glauben . Da
liegt es im breiten Tale der Oos , rings umgeben von
den dunklen Schwarzwaldbergen , die einerseits die
rauhen Winde abhalten , andererseits die herrlichste
Tannenluft über die Stadt hinhauchen . Die bequem¬
sten Fußpfade führen nach allen Seiten hin den Wan¬
derer und bringen ihn , fast ohne daß er es merkt und
fühlt , auf die höchsten Anhöhen hinauf . Die ganze
Umgebung Baden -Badens ist wie geschaffen zur Ruhe
und Erholung . Wie viele gehetzte , abgemattetv Städter
haben schon hier willkommene Sommerfrische gefunden ,
wie viele Kranke Linderung und Besserung in den
Heilquellen . Aber auch die vo-rnehme Welt , deren
Hauptleidvn die Langweile ist , schwirrt zu Tausenden
in den palastartigen Hotels ein und aus und entfal¬
tet auf dm Promenaden ihre Hoffart , Augenlust und
Putzsucht . >

So erregte einmal ein glänzendes Viergespann das
Aufsehen der Kurgäste , das täglich in der Lichtentaler '
Allee , der Hauptverkehrsader der Stadt , fast lautlos
dahinrollte . Die Räder waren mit Gummistreifen be¬
legt und der vornehme Wagen aufs leichteste gebaut
und gefedert . Darin saß ein jugendliches Fräulein ,

§
die Tochter eines steinreichem Holländers . Immer ein
heiteres Lächeln in dem feinen , zarten Gesicht , um¬
hüllt von den kostbarsten Spitzen und Seidenstoffen ,

^

schien sie jedermann einSchoßkind des irdischen Glückes
zu sein . Und doch , wie gerne hätte sie mit dem armen
Taglöhndr getauscht , der , den Besen in der schwieligen s
Hand , das dürre Laub von der Straße wegfegte , j
Denn ach , sie konnte ja nicht einmal gehen , sie war >
schon seit Jahren rückenmarkleidend und hatte nur die ^

Wahl , entweder zu liegen oder zu sitzen . Doch die !
heilkräftigen Wasser Baden -Badens , dazu die erprobte
Kunst der erfahrenen Kurärzte heben von Woche zu

Woche ihre Kräfte und bereits kann sie , gestützt auf
den Arm einer Dienerin , auf ebenem Boden kleine
Gänge machen . Die völlige Wiederherstellung sei jetzt
nur noch eine Frage der Zeit , meinte der Doktor . Ö
wie da ihr Herz innerlich aufjubelte ; denn welch eine
rosige , goldige Zukunft tat sich ihr damit auf .

Da machte sie nun eines Tages eine Ausfahrt an
den prächtigen Gerolsteiner Wasserfall , der etwa zwei
Stunden von der Stadt entfernt ist . Mit einmal stiegt
im Walde aus einem Gebüsch am Wege lautkreischend
ein großer Vogel auf , die jungen , feurigen Pferde
werden scheu, springen auf die Seite , werfen das
leichte Gefährt um , die Insassin stürzt heraus und
liegt mit zerbrochenen Gliedern auf einem Steinhaufen .
Als der Arzt in ihrem Hotel die Unglückliche unter¬
sucht , da macht er ein bedenkliches Gesicht und mur¬
melt : „ Rückenmarkverletzung , Lungenblutung , da ist
keine Hoffnung mehr auf Wiederherstellung .

"
„Wie ,

sterben muß ich ? " ruft da entsetzt die Kranke aus , „ so
jung noch und so voller Hoffnungen ? " Dann bricht
sie in e >n Schluchzen aus , das einen Stein hätte er¬
barmen mögen . Nachdem sie sich wieder etwas ge¬
faßt hat , verlangt sie nach einem evangelischen Geist¬
lichen . Dieser , ein ernstvr Mann in noch jugendlichen
Jahren , erscheint auch binnen einer Viertelstunde an
ihrem Schmerzenslager . „Ich muß sterben, " ruft sie
ihm in verzweifeltem Tone entgegen , „helfen Sie mir
doch !" — „ Ich weiß ein Mittel gegen den Tod, " ent -
gegnete dieser . „ Und das wäre ? " fragt sie erwar¬
tungsvoll . Da zieht der Pfarrer sein Neues Testa¬
ment aus der Tasche und liest Joh . 11 , 25 : „ I ch
bin die Auferstehung und das Leben .
Wer an mich glaubet , der wird leben
vb er gleich stürbe , und wer da lebet
und glaubet an mich , der wird nim¬
mermehr st erben .

" — „ Nimmermehr sterben, "

ilang es wie ein leises Echo von den Lippen der
Kranken . „Ja , den Spruch habe ich in meiner Ju¬
gend auch einmal gelernt, " '

sagte sie jetzt , „aber Sie
müssen mir ihn noch etwas erklären .

" Gerne will¬
fahrte der Geistliche und legte ihr so schlicht und ein¬
dringlich , als er konnte , das Evangelium von Jesu ,
dem Sünderheiland und Todesüberwinder , oar . Das
unerwartete Mittel erwies sich an der jung - o Loire
als die beste Arznei . Sie hielt sich an den auf¬
erstandenen Heiland , überwand im Glauben die
schreckliche Todesangst und durfte im Frieden hinüber¬
gehen .

„Gegen den Tod ist kein Kraut gewachsen, " sagr
das Sprichwort . Aber in der Schrift lese'n wir :

„ Tod , ich will dir ein Gift sein ; Hölle , ich will dir -
eine Pestillenz sein "

( Hof . 13 , 14 ) — „denn ich lebe
und ihr sollt auch leben .

"
( Joh . 14 , 19 . )

In Zachen der Ausbreitung (.des Evangeliums .
„Predigt da » Evangelium aller Kreatur !" ist der

Reichibefehl , den unser himmlischer König seiner gläubigen
Gemeinde auf Erden »urückgelaffen hat . Darum trägt die
R sston di « Heilsbotschaft zu

" den Heide » , Juden und
Muhimmedanern ; darum arbeitet Kirche und Innere Mission
samt Evrngelsation an den Gliedern drr eigenen Kirche, die
Jesu » noch nicht haben oder in Gefahr sind , ihn zu verlieren ;
darum müssen wir auch den nicht rvingelischrn Christen , denen
da » volle Evangelium noch fehlt , die evangelische Wahrheit
bringen , daß sie mit un » bekennen : „E » ist in keinem
Andern Heil ."

Die Mittel und Wege,
"

aus . denen die Gesellschaft zur
Ausbreitung de » Evangeliums den nicht evang . Christen da »
Evangelium bringen will , sind folgende :

1 . Belebung und Gewim ung der evang . Christen für die
Aufgabe , unser » (katholischen Mitchr sten , mit denen wir ver¬
kehren, Jesum al »j.unsern einzigen Mütler und Seligmacher zu
bezeugen durch die stille Predigt eine » wohrhastigen Christen -
wandelk , durch mündliche » und schriftliche » Wort , durch Ein -



Wirkung von Person auf Person in Weit Heft und herzlicher
Lieb«, ohne Streitsucht und falschen Belehrungreifer — gilt
ei doch, Seelen für Jesum zu qewtnnen.

2 . Arbeit der Inn en Mission , Evangelisation und Pflege
der christlichen Gemetnschaftrledenr, um de« Seelen , die dem
Evangelium fern stad , heißen st - evangelisch oder katholisch, in
die Heil«. und Lieberaemeinschaft Jesu und seiner G äabtgen
zu fahre« und diese Gewonnenen durch diesen Anschluß zu
befestigen und zu erhalte».

3 . Verbreitung der heiligen Schrift und guter evangelischer
Schriften, p-r' önliche Einladung und Gelegenheit zu evangel .
gläubiger Predigt und Wortverkündigung, Aursendung be¬
sonderer Evangelisten, Btbelboten und Kolporteure, vor allem
treue Fürbitte und Förderung der Arbeit durch Liebesgaben .

Dir südwestdeutsche Zweig der AaSbreitung«g-s, llschaft,
der seinen Sitz in Heidelberg Hot . arbeitet schon ewige Jahre
in stillem S - g n . Da der Rechenschaftsbericht vom letzten Jahr
nicht sofort nach dem Jahreifest , wie wir wünsch!«», veröff -nt-
licht werden konnte , ist er der Hauptsache nach im A -zeigeteil
drr heutigen Nummer abgedruckt . Darnach find b «S heute ver¬
einnahmt und v -rauigabt worden 3 848 9t Ml ., von denen
2 370.01 Mk . im vo>jährigen Bericht nach ihrem Zweck ver¬
zeichnet steben, die wetteren big heute eingegangenen und v ?r-
wendeten 976 80 Mk. im kommenden Jahresbericht namhaft
gewacht werden. Den lieben Gebern allen sei für ihre treue
Mithilfe am Werk, für Gebet und Gaben auf » herzlichste ge¬
dankt I Die Gaben find, wie dag Verzeichnir besagt , meisten-
für die Evangelisation in Oesterreich verwendet . Auch ist
Prediger Kaiser schon einmal von unS alr Evangel,st nach
Oesterreich gesandt worden, wo er überall offene Türen und
Verlangen nach dem Evangelium fand und in reichem Segen
wirken durfte ; Siptember d. IS . hoff -n wir, ihn wieder auS -
senden zu können . Unser Ziel ist überhaupt die Anstellung
einer eigen «n Evangelisten.

Darum stälk -t uns hierzu auch d' e Hände , teure Freundei
Wo der Herr »n alle« kathol . Ländern umher und mcht zum
wenigste« in unfern, Deutschland selbst solche Bewegung zum
Evangelium hin durch seinen Ge st hervorgerufenhat, da wollen
und dürfen wir nicht dahinten dl -ifl-n . W - r will , daß d ' ese
große , gottgeschenkt« B>wegung in positiv «ving , Geist geleitet ,
daß die nach Wahrheit und Frieden hungernden und dürft «den
Seelen mit dem lauteren Evangelium gesättigt und n«q , von
einem falschen Protestant !Smu« der modernen falsche« Theologie
irregeführt werden zu löcherigen Brunnen, d 'e kein Wasser
geben, der untersiützr mit lewen Taben unser Werk, da- im
positiv evang . Ge ste im Glauben de« Sohner GotteS und
Wor >el Gotte« gescheh -n soll und vorzüglich dahin Gaben sendet ,
wo st« im positiven Vinn verwendet werden . Wer von posi¬
tiver Seite in diesem Sinn Mitarbeiten und seine Gabe in
diesem Sinn verwendet w'-ff -n will , der schick « ft« an di« Ex¬
pedition de- Blatte ! oder an Lereirs >ekr- tär Koch mit der
Bezeichnung „Au - breitungSges - llschaft "

, oder direkt an
den Kalsier des südwestdeutschen Zweige - der AuSbretlungS-
gesellschaft, Hermann Luntz , Zegelhäuser-Landstraße 37 ,
Heidelberg . _ l>.

ttirche und Mission.
(Bad. Kirchendre, st.) Den Pfarren Hager in Kirchmdt

und Böckh in Schiltach wurde da» Ritterkreuz I . Klaff « vom
Zähringer Löwen verliehen . Ausgeschrieben die Pfarreien
Helmstadt , Kirchardt und die neu errichtete Pfarrei Louber-
bischofSheim. — Gestorben : Pfarrer a . D . DubberS , früher
Pfarrer in Nimburg und Lhenmg-n.

Am Mittwoch nach OSern, 26 , April, vorm . 10 Uhr , findet
wieder in der Diakoniffenhautkap- lle zu Karlsruhe die alljähr¬
liche Mtsstonrkonferenz statt. RisstonSinsp-ktor O Oehler
von Basel wird über den Stand der BaSler Mi>sion«werk«S
berichten und Stattpfr . Or. Menton von E .tlingen einen
Vortrag über die „Geschichte der Halbbatzenkollekte in unserm
badischen Lande " halten. Alle Freunde d -r Mission , besonderr
auch die Sammler und Sammlermnen , find herzlich eingeladen.
MlssionSinspektor v . Oehler wird abend ! noch in der Stadt¬
kirche reden.

Am gleichen Tage, nachm. 3 Uhr , findet im evang , V rein »-
au! , Adlerstr. 23, die öffentliche Hauptversammlung
er Frühjahr - Versammlung der Evang . Konferenz statt mit

einem Bortrag von Or. LepsiuS -Berlin über : Jesu ! , unser
Erlöser . Wir möchten um dir angesichts der gegenwärtigen
Lage doppelt großen Wichtigkeit des Themas und um de» in
ganz Deutschland hochgeschätzten Referenten willen zu recht
zahlreichem Besuch einladen, nicht blo» Geistliche, sondern vor
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allem auch die Laien. Auch,Frauenfind willkommen . Donner»tag,27, April, vorm . 10 Uh-, findet die geschloffen« Mitgliederver¬
sammlung der Gv ' ng. Konferenz statt mrt einem Referat von
PastorattorSgstl . Oestreicher über: Praktische « Arbeiten.

Bon den in der letzten Nummer b - sprochenen Behauptungen
O Fischer« in Berlw mochte noch da« Wort geilen : „Nicht!
Neue « unter der Sonne I" , denn schon der linke Flügel der die
Trinität und Gottheit Christ « leugnenden Sekte der Soc nianer
im 17 . Jahrhundert hat die Anbetung Christi verworfen . Wa«
aber in Bremen in den letzten Monaten auf «vangeltsche«
Kanzeln g- leiüet wurde, überlr .sft alle« bisher Dag« w -s -ne.
Wir meinen nicht die Sch ' ll-rprelngten. Da« , wa » Past . Burg¬
graf in diesen Predigten bietet, ist harmlos zu nennen gegen
die „Predigten" srine« Kollegen Maur tz Am ö. F -bruar
predigt» dt-ser im « rem -r Dom über da« Wort Göth-'s :
„Frag- nicht, durch weltkeS Tor du in die Gott - sstadt gekommen
d«st." Seine Religion ist da« Leben, da« glücklich macht . „Wie
find wir zum Leben gekommen ? Nicht durch die Kirche, die
war mir," sagte er, „von Jugend auf ein Greuel ( I ) . Und
doch st - h« sch nun hier ? Weil ich zum Leben gekommen bin.
Vom Christentum find wir zum Leben gekommen. Nicht da«
Christentum ist da« Leben. Weg mit dem Christentum ,da « ist für unS eine abgetane Sache ! W -g mit dieser
JenseiiSreligion, weg mit diese» J -nseitSromanenl Dem
Christentum haben wir den Rücken g - k - hrt , wir habe«
unsere eigene Religion, da» Leben , Wa » ist Leben ? Da« Leben
um unS und unsere V -rbindung mit diesem ist unser Lebe»
und da« wacht uns glücklich . Vom Christentum haben wir noch
einige « Tute mitgenommen : da« Zartgefühl und da« Lieben
der Feinde . Aber auch manche alte Tapete (!) haben wir mit¬
genommen . Sine solche alte Tapete ist da « Late, unser. (Dieser
S - tz ist von Mauritz bestritten, aber vom Ler chterstatter voll
aufrecht erhallen worden . DR ) Wir rossen längst, daß dies,«
Gebet nicht mehr unser Gebet ,st . E« stammt vom Joeaim -nschen
her , ob >r für un« ist e« nur ein schöne « Gedicht ! Wir werden
e« gleich beten , aber jeder kann sich dabei denken, wa« er
wtll ." Er plapperte e « denn auch nur so hin . — Am 23 , Febr.
hielt derselbe Geist iche eine PosfionSpredigt, in welcher er
gegen dt« Einrichtung von PisfionSgottesdiensten redete und
sich zu folgender frechen Verhöhnung de « Abendmahl «
erkühnte : „So kommt der Abend de« jüdischen Passah heran,
und im Kcet« der Treuen wird Jesu wieder wohl . Er bricht
ihnen da» Brot, er (mit gellender Stimme gerufen ) ergreift
den Becher und läßt ihn herumgehen bei seinen Freunden , die
ihn l-uchienden Auge« anschauen . Ja , wie oft geht man auch
unter Gleichg- finnten lange Zeit unverstanden und traurig
dahin, man findet nicht da« rechte Wort, aber (wieder mit
gellender St mm«) beim Becherklaug (I) . Auge in Auge, da
wird da« Wort gefunden und noch lang« spürt man da« in
solcher Stunde Gefundene nach. Da« ist dre Bedeutung de«
Abendmahl « . Das ollem ! E« ist eine kathol sche Einrichtung
unserer Domgemetrd«, e« ist eiatech fürchterlich, daran« «ine
kirchliche Feier zu gestalten, da ein Prkstir am Altar steht
und „herdenwetse " die Menschen anzieht , um ihnen Brot und
W in zu rerchen. „Es ist fü chterltch." — WaS soll mau dazu
sagen ? Ja , „«» ist fürchterlich"

, daß derartige« auf einer chr' st-
ltchen Kanzel gesagt werden kann . Reform de« Abendmahl « I
wird von der Linken gefordert. Zuerst erstrebt man in der
Einzelkelchb' wegung eine Aenverung der Besäße und dann wird
auch der köstliche Inhalt de« Abendmahl « außgelchüttet . Braucht
man sich da noch zu wundern, wenn katholrsche Zeitungen
höhnend auf die evang . Kirche Hinwersen ? Wir können nur in
Scham und Schmerz unser Haupt verhüllen, daß ihnen so ge¬
gründeter Anlaß dazu gegeben wird. WaS wtll da noch di«
vielberufene und vtelmißbrauchte „Gewissentfreiheit" ? Unsere
Kirche ifi doch keine Anstalt, in der jeder lehren kann , wa« er
will ! Mit gleichem Recht könnt« morgen ein anderer unter Be¬
rufung auf seine „G-wiff -ntfteiheit " die Unfehlbarkeit de«
Papste« lehren. Der Professor der Theologie Sachse in Bonn
sagt : ,,E« gibt j ' tzt Hungerkünstler , die an sich probieren, wie
wenig Nahrung der Mensch bedarf, um noch zu leben . E« gibt
auch geistliche Huvgerkünstler , die autprobtrren , wie wenig
biblische Wahrheit die Seele bedarf, ohne geistlich zu sterben .
Wer da« an sich autprobiert , der tut e « auf seine Gefahr und
muß die Folgen tragen. Wer da» aber an einer christlichen
Gemeinde aukprobteren will , dem muß man wehren ; e«
könnt -« zu viel « an diesem Experimente sterben."

Auf allm Synoden und Versammlungen wird über die
Rot der konfirmierten Jugend geklagt . Da ist e« eine Freude,
von einer Stadt berichten zu können , der da« Wohl ihrer
Jugend auf dem Herze» liegt. In Merseburg haben die



städtischen Behörden dem Evangelischen Männer « und
JünglinaSverei » schöne Verein »räume miettfrei zur Ver¬
fügung gestellt . In einem freigewordenen Einquartierung »- «» ?»
wurde da » obere Stockwerk zur Aufnahme der städtischen Volks¬
bücherei und einer zu errichtenden Lesehalle , sowie für den
Jüngling » ver «in hergerichtet . Der Jünglingiv rein hat einen
Saal , der mit dem anstoßenden , durch Doppelflügeltür ver¬
bundenen Zimmer bequem 200 Personen faßt . Außerdem ist
ein Zimmer al » Kleiderraum , ein andere » al » Bücherelzimmer
eingerichtet . Femer steht dem Verein »in sehr geräumiger Hof
zur Verfügung , auf dem nun die Turnstunde « abgehalten
werden . Der Posaunenmeister de» Verein », ein Schlosser , wohnt
al » Hau »wart im Hause und hat die Verpflegung de» Verein »
zu besorgen . Welche Freude , al » Ende August 1904 diese
Räum » unter LeteUigung der königlichen Regierung und der
städtischen Behörden »tngewetht werden konnten ! Ein in solcher
Weise angelegte » Kapital trägt sicher Zinsen , wenn auch nicht
in klingender Münz ». Möchten nur viele Städte dem guten
Beispiel « Merseburg » folgen !

Ein schöne » HochzritSgeschenk . Der kommunal -
Landtag de» R «gierung »bezirk» Kassel faßte den Beschluß ,
zum dauernden Gedächtni » an die nächste » Jahr stattfindende
Feier der silbernen Hochzeit de » kaiserpaar »» der Anstalt
tz-phata bei Treysa ein « Kirche zu fitsten und für diesen
Zweck die Lumme von 75 000 Mark au » bereiten Mitteln de»
Vezirk »verbande » zur Verfügung zu stellen .

In einer Versammlung der nationalltberalen Partei in
Heidelberg wurde bei Besprechung de» preußischen Schulan -
trag » di « auffallende Tatsache zur Kennint » gebracht , daß in
unseren gemischten Schulen im Geschichtsunterricht die Zeit
vom Auftreten Luther » bi » zur Beendigung de» dreißigjährigen
Kriege » übersprungen und im Religionsunterricht behandelt
wird . Da » ist also der Legen der gep iesenen gemischten Schule
in Laden , daß die ReformationSzeit im Geschichtsunterricht
übersprungen wird ! Merkt mau endlich , wer den eigentlichen
Ruhen von der Simultanschule hat ? Der große Irrtum , in
dem sich die E nführer der « imultanschule vor bald 40 Jahren
befanden , tritt je länger , je mehr zu Lage , da man glaubte ,
den Einfluß de » Mtramontani - muS auf da » katholische Volk
durch diese Schule brechen zu können . Da » Gegenteil ist ein¬
getreten . Dieser Einfluß ist gestiegen und der Pcotefiantt »mu »
ist empfindlich geschädigt durch eben die Simultanschule . —
In Frankfurt , wo die Stmulranschule sich so gut bewährt haben
soll , haben sich evangelische Bürger aufgewacht , um eben d 'ese
Schule wieder lo » zu werden und die evangelische Volksschule
wieder zu bekommen . St « haben unter dieser Parole schon
einige bemerkenswerte Wählst ge gegen den Freist n erfochten .
Im Stadtverordnetenkolleg find di « Gegensätze jüngst auf¬
einander geplatzt . Profeffor Lrommerihausen , ein Führer der
Evangelischen , sagte in seiner Rede : „Die Stmultanschule hat
fich keineswegs glänzend bewährt und wirkt k- ineSweg » in
konfesfioneller Hinsicht versöhnend , auch nicht in Frankfurt ."

In Amerika hat P räsident Roosevelt bet der Wtrder -
einweihung der durch Feuer beschädigten luth »rischen Gedächt -
niSktrche in Washington eine bemerkenswerte Red « gehalten ,
in welcher er u . a . über die Bedeutung der Kirche für
da » Staatileben folgende » sagte : „Auf den Gliedern der

Kirche liegt eine Verantwortlichkeit besonderer Art . I n Grunde
ist die Arbeit de» Staatsmann «» und de » Heerführer » ver¬
geblich , wenn ihn nicht Millionen von christlichen Häusern
unterstützen , damit e » nicht an dem gesellschaftlichen , geistlichen
und sillichen Fundament fehle , ohne da » ein Land nie zur
wahren und dauernde « Größe gelangen kan» . Denn materiell »
Wohlfahrt , Erfolge in Künsten und Wiff » schäften , große in¬
dustrielle Triumphe , diese all «, sowie da » Gebäude , da » darauf
errichtet ist, können nicht bestehen und find so vergänglich , wie
ein Traum , wenn sie nicht auf dem Fundament ruhen : „Ge¬
rechtigkeit erhöht « in Volk ." An den Lutheranern gesällt dem
Präsidenten da » Festhalten an Gotte » Wort . Und in
Amerika steht di « lutherische Kirche, auch die großen Kirchen -

gemeinschasten der linierten unerschüttert fest auf Gotte » Wort ,
während besonder » bei den Methodisten und Baptisten , welche
drüben große Kirchen bilden , die negative Theologie Eingang
gefunden hat . Der Protestautenverein hat in Amerika , wo j de
Richtung absolute Freiheit hat , zu tun und zu lehren , wa » sie
will , seine eigenen Gemeinden und Predigerseminare , aber er
hat e» in diesem Lande der auch für Deutschland ersehnten
schrankenlosen Freiheit , wo aber auch jede Richtung auf ihre
eigene Kraft angewiesen ist , zu keiner nennenswerten Kirchen¬
bildung gebracht . Die Zahl der liberalen Gemeinden ist im
vergleich zu den ander » ein « verschwindend kleine ; eine lehr «

reiche Illustration zu dem Satz , daß " aufseiten der größten
inneren ^Kraft auch der größte7äußere Erfolg ist .

Aus Welt und Zeit .
Von Messina aus ist Kaiser Wilhelm nach der

griechischen Insel Corfu auf seinem Schiff „ Hohen -
zollern " gefahren und ist init dem König von Griechen¬
land sowie mit dem griechischen Kronprinzen und dessen
Gemahlin , der Schwester des Kaisers , derselben , die
in Griechenland ihren evangelischen Glauben gegen den
gricckisch - katholischcn vertauscht hat , zusammengetroffen .
Dienstag und Mittwoch verweilte er dort , am Don¬
nerstag , den 13 . April , langte er wieder in Messina
an . Ein paar Tage Rübe im traute » Zusammensein
mit der Kaiserin und seinen Söhnen in dem lieblichen
Städtchen Taormina sind ibm wohl zu gönnen . Dies¬
mal ist der P a p st mit dem Kaiser keineswegs zu¬
frieden . Pius X . war sehr enttäuscht , weil Kaiser
Wilhelm nicht wie voriges Jahr von Neapel aus ein
Begrüßungstelegramm an ihn gesandt hat . Daß der
Kaiser aber auch unterlassen hat , diese Reverenz vor
dem Papst zu machen ! Des Papstes getreuer Sohn ,
der Bischof Benzler von Metz , hat ja auch dem Kaiser
so viel Freude gemacht , indem er Kirchhöfe verfluchte
und für befleckt erklärte , weil des Kaisers Glaubens¬
genossen , evangelische Christen , drauf beerdigt worden
waren ! Da kam doch der Papst mit den deutschen
Richtern in der heiligen Stadt Köln zufriedener sein ,
als mit dem gegen ihn so unhöflichen deutschen Kaiser .
Die haben dem Grafen HocnSbroech gegen den Kaplan
Dasbach unrecht gcgclnyi , der großsprecherisch öffent¬
lich erklär ! hatte , er zahle dem 2000 Mk . , der Nach¬
weise , daß ein Jesuit den Satz ausgestellt habe : „ Der
Zweck heiligt die Mittel "

. Gräs Hocnsbrocirh hat ' s
ans verschiedenen Jesuitcnbüchcrn klar und handgreif¬
lich nachgewiesen , aber Dasbach weigerte sich , die 2000
Mark zu zahlen , und nun sagt das Obcrlandesgcrickt
in Köln : Gewiß , einzelne Jesuiten haben diesen Satz
gelehrt , aber daß es allgemeine Lehre der Jesuiten
gewesen sei , sei nicht nachgewiesen , auch werde der
Satz immer nur für einzelne Fälle bei den Jesuiten¬
lehrern angewenvet , habe aber auch bei ihnen keine
allgemeine Geltung ! Also ist die Klage des Grafen
Hoensbrocch gegen Dasbach abzuweisen . Und doch ist
die Sittenlehre der Jesuiten nichts als eine , Behand¬
lung einzelner Fälle .

Biel weniger rücksichtsvoll geht man gegen den
Papst und die römische Kirche in Frankreich vor .
Tort hat die Dcputiertenkammer der ersten Artikel der
Vorlage , die die Trennung der Kirche vom Staat be¬
trifft , mit 422 gegen 45 Stimmen angenommen . So
hat Frankreich den Strick zerrissen , der ' S seit Jahr¬
hunderten an Rom band . Freilich kann inan an dem
Gesetz , das auch die evangelische Kirche schlägt , wenig
Freude haben . Es liegt seit den Tagen der Bartho¬
lomäusnacht und seit den Jahren grausamer Verfol¬
gung . die Ludwig XIV . unter jesuitischem Einflüsse
über die französischen Protestanten verhängte , wie ein
Fluch aus dem Lande . Zwischen bigottem Klerikalis¬
mus und radikalem Unglauben schwankt seither Frank¬
reich hin und her , eins so schlimm wie das andre .
Nur das Evangelium könnte ihm das Heil bringen . —

Es wogt in dem aufgeregten Volke wild durcheinander
und es wäre nicht zu verwundern , wen ie ein Blitz
aus heiterm Himmel unvermutet eine A - t Revolution
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die Menge aufschreckte . Will man doch in Paris einer
Verschwörung auf die Spur gekommen sein , die Mili¬
tär zu werben und Waffen zu erwerben suchte , um
der Republik den Garaus zu machen . Die Sache klingt
so unglaublich und geheimnisvoll , daß man nicht recht
daraus klug wird . Aber den Franzosen ist auch Un¬
glaubliches zuzutrauen . — Eine Frau , die einst in
Frankreich eine große Rolle spielte , die fast 80jährige
Kaiserin Eugenie , die Witwe Napoleons III . , ist vor
einigen Tagen in Kap Martin an der Riviera , wo
das badische Großherzogspaar zur Erholung weilte ,
eingctrosfen . Wahrscheinlich hat zwischen der ehema¬
ligen Kaiserin und nnscrm Fürstenpaarc eine Begeg¬
nung stattgcfnnden . Welch ein Unterschied zwischen
einst und jetzt ! So kann irdischer Glanz verbleichen.

Böse Tage hat der Kaiser Franz Joseph
von Oesterreich in seinem hohen Alter . Neulich ging
gar das Gerücht durch die Blätter , er wolle abdanken .
Das ist nun freilich nicht wahr , aber zu verwundern
wär 's nicht, wenn ' s so wäre . In Ungarn sind alle
Versuche , ein Ministerium zustande zu bringen , ge¬
scheitert. Nun muß eben weiter regiert werden , so
gut und so lang es geht . Im österreichischen Parla¬
ment zu Wien geht ' s auch wieder stürmisch zu , und
der Ministerpräsident v . Gautsch , der einen so guten
Anfang machte, daß es schien , als bringe er den ver¬
fahrenen Karren wieder in Ordnung , liegt schwer er¬
krankt darnieder . O sterreich wird eben auch von einem
bösen Geschick verfolgt . Es rächen sich die Sünden
der Väter , die unschuldig Blut vergaffen haben . Tie
Wcllgcsckichte, sagt Schiller , ist das Weltgericht .

Das sehen wir auck an den Geschicken Ruß¬
land S . Die baltische Flotte des Admirals Roschd-
jestwenskn ist aus einmal in den hintcrindischen Ge¬
wässern aufgctauckit und jeder Tag kann uns Nachrich¬
ten über eine große Seeschlacht bringen . Da die ja¬
panische Flotte der russischen weit überlegen ist , so
kann es einem für die Russen bange sein .

Nordindien ist von einem großen Erdbeben heim¬
gesucht worden , bei dem Tausende von Menschen um¬
gekommen sind . In Madrid ist ein im Bau begrif¬
fenes Wasserreservoir plötzlich eingestürzt ; gegen 400
Menschen haben dabei den Tod gefunden . Das stimmt
ernst für die Passionszeit und legt uns die Bitte aufs
Herz : „Mein Gott , ich bitt ' durch Christi Blut , mach' s
nur mit meinem Ende gut !"

vüchertisch .
«Ule hier brs »ioHeom Bücher1st»d' tmLv » « g. kchrtstenvrret » t» Karli¬

nch« dorr Lüg .ober!ki»ae»^illrchIii«sri> i» kürzester Zeit bezöge« werbe».
Mit der Heraulgake der billigen apolog . Hefte Lehr und

Webr für « deutsche Loli ( 10 Pf .. je 10 St . u. mehr 8 Pf ),
hat die Agentur de» Rauhen Hauses in Hamburg offenbar ein
Bedürfnis getroffen, denn in wenig. Monaten find 300( 0 vt
verkauft . Nun ist oie 2 . Serie , Heft 7— 1 » , erschienen : Was
ist Glaube ? Kann ein moderner Mensch an Wunder glauben ?
Sind wir unsterkltch ? . Was sagt di« Heidenmisston dem mod.
Menschen ? u. a . Wir möchten dies« volkstüml.-wtffenschastl .
» bhdlungen wiederholt zu mögt , weiter Verbreitung empfehlen .
— Zur bevorstehenden Schillerseier (9 . Mai, 100 jähr. Todestag)
hat der gleiche Lerlag die chrtstl. Familie u . Schule bereit » mit
einer Festschrift beschenkt: Friedrich von Schiller . Sein
Leben u . Dichten dem deutschen Lolk u . seiner Jugend erzählt
von H . Netrich , 80 Pf , geb. 150 , in Partien billiger . Da»
Büchl . mit schönem

'
Bildschmuck geziert , erzählt volkltüml. , aber

auf Grund guter Quellen Schiller » Lebenkgang , wobei auf die
für Schule und Hau » bedeutsamsten Dichtungen »es. Rücksicht
genommen wird. Zwei wichtige vchlußkapitel: Wa» Schiller

von unser« christl. Glauben gedacht u . gedichtet hat ? «. : Wa»
! Schiller von unser « deutschen Vaterland gedacht und gedichtet
! hat. Dasselbe in hefiausgab , zur Massenverkreitung 15 Pfg .,
! 10 Hefte 1 .25 , 20 2 .—, 50 4 .50 , 100 8 .- , 1000 70.- . Wer

in Schulen u . Vereinen am Schillertag ein gute» Büchl . ver-
^ teilen will , greife zu diesen Heflen . — Lei Joh . Herrmann in
! Zwickau ist in 2 . Nufl erschienen vr . M . Luther » großer
! Katechismus , 1 .20, geb. 1 .80 . Eine sorgfält. Luigabe diese»
! Kleinod » d. Kirche mit großem Druck und guter Au »stattung .
! Man redet heutzutage viel über Luth«r und kennt ihn wenig .
! Hier ist Gelegenheit , auch für Konfirmanden, ihn in einer

wichtigen , leicht verständl. Schrift kennen zu lernen. — Da»selbe
gilt für die bä Schwetschke u . Sohn , Berlin, in 3 . Auflage er
sch 'enenen Luther » Werke , herausgeg. v . Buchwald , Kawerau,
Köstlin u . > . Erste Folge : Reformatorische Schriften I u . II mit
je einer Orient Sinleit . ä 2 50, geb . 3 .25 . — Bei Joh . Schergen »,
Bonn : Der 1 . Brief Pauli an die Korinther , in 70
Stunden f. Gemeinde und Gemeinschaft ausgelegt von Pastor
Lürli » , Essen . 5.—, ged. S .50 ; wenn bi» 1 . Juli 1905 de-
stellt 4 .—, bezw. 8 .— . Dl« au» ernstem Forschen und Gebet
geschöpfte Auslegung wendet den Inhalt d . wicht. Briefe» in
nicht zu großen Abschnitten praktisch auf da» perkönl . u. d.
Semeindeleben an . Zu unmittelb. Anwendung f. d . Besprechung
find Richtlinien u . Lieder ««gefügt . — Die Mission »buchhdlg .
in Basel hat eine gerade jetzt aktuell« Schrift herausgegeben:
Die gelbe Gefahr und ihre Abwehr v . M. Maier, 68 Pf .
Gin ruhig abwägende » Urteil eine » Manne», der ln lOjähr .
Arbeit unter d. gelben Volk dessen Strömungen u . Absichten
kennen gelernt hat . — Auch auf die im Verlag der deutschen

> Orientmisfion , SroßlichUrfelde , von vr . L ' pfiuS herausgegebene
! Monatsschrift d . deutsch. Orientmiss., Der christliche Orient ,

welche mit 1S08 ihren 6 Jahrg . begonnen hat (jährl . 1 .5V), sei
wiedeium empfehlend hingewiesen . — Lei der Hofbuchhdlg . » .
Mittler u . Sohn in Bilm sind soeben die „Reden bei der
Einweihung des Dom » zu Berlin am Montag , den

j 27 . Februar 1905 " im Druck erschienen. 30 Pfg . — Bei P .
Schimmelwitz in Leipz' g : Leitsterne für Jung « ad Alt ,
1 80 . 180 Distichen allg . fittl Lendeaz obne spezif. chrtstl. Inhalt ,

i 150 Kernsptüche der » chel wäre» bester und wirksamer . —

> Videl - Lesctafel (23 . bis 29 . April .)
> Willkommen , Held im Streite . (Lied 128 .)

Ostersonntag : Psalm >13 , >4—24 Die Rechte des
^ Herrn dehüll den Lieg Im Herrn bin ich stark ( 14), so

geht cs allen Gerechte», sie siegen i»i Herrn ( 18) . So hat
herrlich über den Tob gesiegt heut unser Heiland ( 17) , jetzt ist
uns der Tod kein Sterben mehr ( 1(0 , nein, nur der Eingang
in das Leben ( 19 . 2(0 . Es geht zwar durch Demütigungen.
Ging 's unser »: Heiland besser? Erst verworfen , dann der Eck¬
stein in dem Bau der Welt ( 22 . 23) . Deshalb der frohe große
Ostertag (24) .

Ostermontag : Hiob 19,28 — 27 . Mein Erlöser lebt .
Ich weiß es und hoffe darauf (28) , daß auch nach Tod und
Grab ich durch ihn neues Leben Hab (26 . 27) .

Dienstag : Jona 2, 1 — 11 . Zeichen des Jonas . Der
ungehorsame Prophet ward verstoßen ( l ) . Da wandte er sich
dem Gott , den er floh , wieder zu (2) und Gott erhörte ihn . (3) .
Darum beschreibt er seine Not (4 — 6) und seines Gottes Er¬
barmen (7) nach seines Herzens Wendung (3). Jetzt weiß er,

! daß er sich selbst geschadet hatte (9) und will den Tank nicht
vergessen fürs göttliche Erlösen (11 ).

Mittwoch : Maith >2, 38 — 41 . Zeichen des Jonas .
Sie fragten eins: nach Zeichen (33) Da weilt der Herr auf
Jona hin (39 ) . Fürs ungehorsame Volk büßt er des Jonas
Slrake (40) . Weh aber , wer nun nicht Buße lut (41).

Donnerstag : 8uk . 24,1 — >2 . Auserstehungsfreude .
Früh auf ,um Grab, den Herrn zu salben ( 1), kein Hindernis,
hinrinziigehen ! ( 2) . Doch kommt ihr her des Toten halben , ein

. Toter ist nicht mehr zu selm (3) . Schreckt nicht (4) , die GotteS -
boten künden euch frohe Osterfreude an (8) , das wird in allen
Herzen zünden ( 6— 9 ) , wenn 's erst auch kein Mensch fasten
kann ( 10 — 12) .

Freitag : Matth . 2« , II — 18 . Auferstehung sschrecke» .
Die Feinde erschraken, was sollen sie sagen ( I l . 12) . Sie wollen
mit Geld und mit Lügen verhindern, was niemals gelang noch
den Satanaskindern , die Barschaft vom Leben. Nein , Zeugnis
sie geben ( 43— 18 ) .

Samstag : Psalm 16,8 — ll . Freude die Fülle . Nun
. lassen wir den Lebensfürsten nimmer aus den Augen (8) . Wir



m .

l36

halten ihn im Tod noch fest (9) . Ihn konnte die Verwesungni cht angreifen (10) . Mir wird der Lebensfürst das Leben
fröhlich , selig, neu gestalten (11 ) . L . Schmitthenner, Heinsheim .
Verantwortl. Redakteur : Pfarrer Fr . Herrmann in Gölshausen.

'

Am 26 . u . 27 . April hält die Evang . Konferenz
ihre Frühjahrsversammlung in Karlsruhe ,
Adlerstr. 23 , ad . Am 26 . , mittags 3 Uhr, wird

Or . Lepfius (Berlin) einen Vortrag halten über „Jesus ,
unser Erlöser "

, zu welchem jedermann herzlich
eingeladen ist . Eintritt frei ! Am 27 . , vorm . 10 Uhr,
ist geschlossene Mitgliederversammlung .

Feste und Kousereuzen -
Ostermontag, ' /-2 Uhr, Einweihung sei neuen Hause- des

Männer- u. JünglingSoeretn- inRuith . — Nachm. 2 Uhr, Männer¬
und Jüngling ? konferenz de - unteren Hardtbezirk - in Spöck .

Kaffetiaufstessung des Südwestdeutschen Zweigs der Kesellschast zur Ausöreitung
des Evangeliums, Keidelöerg.

Einnahme«.
Beiträge and Koll kten bis 21 . Oktober ISOt .Durch Sekietär Th . Koch, Karlsruhe :

21 . Dezember 1998 . ^ 211 .5911. Juli 1994 . „ 199—6. Oktober 19V1 . 817.701«. „ „ « St.ia
Zinsenertra « bet der städt. Sparkasse in Heidelberg:bi » 1. Januar IS02 . 1.18

» 1. „ IMS . „ 1.05
„ 1. „ 1M1 . , . 287

Summ , bis 21 . Oktober 1M1 .Bon da bis Februar 1M5 .
Summa

Ausgestellt Heidelberg , Februar IMS .

1191 öS

1269 so

s 15

2370 04
978 80

Ü845 81

Ausgaben .
Reisebeltrog an Predigr Kaiser, 1./S. l>8 .
Evang . JüngltngSoerein , Graz , 21./S. V3 .
Christi Verein junger Männer . Wien, 21./S. 08 , 19/i . 01,11. /S. 01. 8. / ?. 01 .
Pfarrer SLwarz , Waiern (Kärnten ), 27./S , 0», S1/ .2 . 08,17./10. 04 .Psarr -r Calvino , Lagano , für Italien , S./11 . 08 , 19. /l9 . 91
Pfarrer Deppe, Böhmisch K maitz, 25/ll . 08 .Pfarrer Lehman», W -tpert (Böhmen) . 28./1 ». 03, 17 /10. 01
Pfarrvikar Moriski, Krems (Reede , öfterreich), 98/ >L. 08 ,9 /7. 91 . . .Rektor D etrich, Stuttgart , für Graz , S1. /1S. 08 . . .
Pfarrer Mab Ctllt (Unterfteiermark), 15,/S. 01, 11 /S. 01,17./19. 01 .
Für den Kirchenbau in Turn (Böhmens 21 /I . 91 . 11 /S. 91,29 ./7. 91, 17./19. 9« . .
Frtedenhetm, Gr >z . 11/S . 91 .
Pfarrer Anet, Brüssel. 17/ !9. 91 .E -ar g. Pfarramt . Haida (Böhmen), 17./19. 91 . . .Pfarrer Sptenhoff , Stau Stow ( Galizien ), 17./ .9 . 01 .
Kollektenbüchernnd Porto , 8./11. 98 .Kafsenbestaud am 21 . Oktober 1991 .

Dazu bis heute Februar 1995 .
Summa .

Der Ziechner: K. HnnH.

129 —
80 —

195 -

165
192
80
59 —

59
«9 —

12 - -

19 -5 88
- 9
29
29
19
6 58

810 64
2s70 04

87« SO
8-46 34

HUritiniläkelllkoV - ltr am Ostermitrwoch , den so April , vorm. 19 Uhr. tu derlv » esstlkklvllvelfr Iktej Dtakorrtflenhorrlkapelle zu « aribrahe . Bericht über dengegenwäritgen Stand de» Basler MisstonSueik» von Mtsstonsinspeltor v . Oeplcr . Vortrag überdt« Geschichte der Halbbatzenkollekte im bad. Lande von Etadtpfarrer vr . Menton . AlleWisstousfreuude, besonder » die Sammler und Sammlerinnen der Halbbatzenkollekte, sind herzlichUngeladen.

In den beiden Alumnaten des rvadischen
Pfar »Vereins :

>dem Tochter -Alumnat Frtedenftratz « » und dem « öhne -Alumnat « lauprechftratze »5 in/ Karlsruhe , tSaueu auf Ostern noch einige Schülerinnen bezw . Schüler ans gebildeten, e . aagelischenFamilien in Pfleg - genommen werben. Pendo - iprei » sebr mtßig . Prosvelte . I°w e nähere AnS -! kaust durch den Borstand de» Badische « Pfarrverein », « tadtpfarrer L - dwi , in Baden -Baden .

Für ein IS jabr . Müschen (bisher Fabrikarbeiterin /wird Stell » grfucht in eifern chnstl . Hau», woba»selbe unter guter Ausstcht wäre «ud zur Arbeit
angebalten würbe. Lohnanspruch nur lehr gering.Nähere» durch « dang . Pfarramt Singt » cm
Hohentwiel._ 8891

Mädchen gesucht
von 11 bl » 15 Jahren , n zwei Klatern und leichte
Hausarbeit . PH . Lama »», » alldorf , Bad en . 8791

auf 15. April et» tüchtige» Rlldche « ,« rnzeee -l » ^ Kgch, und hä»»l. Arbetien, da»
aua, waichen kann. Lohn 29—25 Mk. monatlich.
Zweirmiichrn tm Hause . 8792
Frau Fabrikant Seammel , Bruchsal bei Karttrahe ,
_ Scröl .b r anraste 8a._

auf 1. Mat ein neue » Mädchen , da»
wtutg jeder häuslichen Arbeit

unrerz epr. 8899
Fra « 0r . Merz , Karlsruhe , Roonftr . 9.

Sin 11 rährige» Mädchen findet b-t einer klei- enFamilie Stell «. Familienanschluß Aurdtl .ungi »all>n häuiltpen Arbeiten. 8498
Anträge an Frau Hauptl . Kaufmann ,in Baterthal bet W eSloch.

lRvsnvüt "» t 1- M .i em nicht zu lauge»1SrjUU ) 1 Vzgpchen, da» gut kocheu kann «ud
fich willig allen ha » loten A beite» unterztebt .
8891 Frau Harteneck Schavt bet E - enkobeu ,

Ein Mltdchen , vtchr unter 29 Jahr -rr, für alle
Zweige der Han»hnl>uu» sucht auf 1. Mai

Fra » Pfarre Hackenschmtdt in Serastburg ,Gr ^ßc Kirregafle 9 .
B . tte .

In einem Diasporaort mit nur 19 evang. Er . len
lieg , eine Frau schwer krank darnieder . Zn garerSrnährurg fehlen die Mittel nnd nur diese kann
Helsen. Gaben zur Vermittelung solcher nimmtdankbar entgegen Pfarrer Pen in Schmtehetmbei Lahr.

Üsttslllstl nach Gernsbach , Baden, tüchiigeS, zu-' "
verlässtge» Hau»mäochen , gut be¬wundere im LSasche-, Bügeln und Hausarbeit . Gehalt18 —20 Mt . mona ltch Zeug .»sie und Paotogrophiebstte etnzuseaden an Frau Otto Weder . f87 »8

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Ü̂ ^ Miigste^ ^ Wquelles
^

I » mehr all tbooo« Familien lm Gebrauche l

Ellnsedaunen. Echwanenfedern , Schwanendauneriund alle anderen Sorten Bettfedernund Daunen.
Neuheit und beste Reinigung garantirtl Gute,
PreiSw . Bettfedern p. Pfund flir 0,8b ; 1 uA : 1,40 .
Prima Halbdaunen 1,60 ; 1,80 . Polarfedern :
halbweiß S. weiß 8.50 . Stlberweiße Gänse- und
Schwanenfedern3 ; S.S0; 4 ; 5. Echt chinesische
Ganzdaunen 8.50 ; S. Polardaunen s ; 4 ; 5 > i
Jede- beliebige Quantum zollfrei gegen Nach¬

nahme! Zurücknahme auf unsere - osten !

kMder L c». «-« .L?
UM° Proben n, Preislisten , auch über Nett - j
, 1»K« a. tdrtln « vett . n loslensrei . Angabe

d. l-relrl »»- » sllr ^ eüe: up '. obLN erwünscht !

Heute Nachmittag entschlief
sanft unser teurer Gatte , Bater ,
Großoaeer, Schwiegervater und
Schwager , der Pfarrer a. D .

Wilhelm vubbers
Im N. men der Hinterbliebenen

Frau Mart « Dubber »
geb . « opp .

Frelburg t . Br ., den 19 . April 1995 .
Scheff- Istr . 87. 8492

Eheringe -, Hochzeits- , Paten - und
— GelegenheitS-Eeslhenke —

empfehle» in jeder Pre »läge

M. Ariederich L ßie.
Hosjuweliere

Karlsruhe
Kalserstratze 92. liebest Hotel Worin ;

1 NrsmMlirl ' N-Iküstföll.
I ckie delraanten NölAld ' svIlSN ( Lup . ,Op . ,I ) p . , LeN . llL 2,5 ) sluel ^ 78 u . korto rer
P st . v . 6 . Lülei'-Looiv . Llrolliikiill' Ieirlc.

UM-» Ueser-r heutigen Nummer liegt ein Aufruf :
„ Peggan " , Bilder an » der «vangelefchen Be¬
wegung In St -termark , bet, worauf wie unsere
Lef -r noch besonder» aufmerksam machen . Gaben
werden gerne vermittelt durch die Redaktion unsere»
Blatie » und deren Agenturen an den verschieoene»Orten . SS ist nicht empfehlenswert , kleinere Babe »
direkt an u>seren Lant Smwn zu senden , da sonst
die Postgebühr zu hoch kommt.

Verlag u . Expedition : Evang. Schriftenverein, Kreuzstr . 20 , Karlsruhe. — Druck : Buchdruckerei Fidelitas (E . G . m . H ) , Karlsruhe.
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